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Der Tiroler Künstler Mike Büchel ist einer der wenigen, die
das Handwerk der alten Meister beherrschen. Er kennt es,
nichts zu essen zu haben. Dennoch spielt für ihn Geld keine
Rolle. Ein Gespräch über Abhängigkeiten im Leben.

Die Presse: Das hier hängende Bild hat der Start-up-Investor
Berthold Baurek-Karlic gekauft. Warum hat er das wohl getan?

Mike Büchel: Weil es mein bestes Werk ist und er ein gutes Auge hat.
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Jetzt hängt es in einem Büro.

Kunst in Büroräumen finde ich toll. Ein Unternehmen, das sich mit Kunst
umgibt, wirkt immer modern, offen und kreativ. Das sieht man bei allen
großen Unternehmen wie Google oder Microsoft. Die Deutsche Bank hat
55.000 Kunstwerke, die in Büros hängen.

Kunstkäufer kommen häufig aus der Finanzwelt. Ist das ein
Problem?

Nur weil jemand Geld hat, ist er kein schlechter Mensch, und nur weil
jemand kein Geld hat, ist er nicht unbedingt ein guter Mensch. Financiers
haben die Kunst zum Blühen gebracht. Das Senatentum ist zwar nicht
mehr so präsent wie früher, aber ohne würde das Moma in New York
nicht existieren. Das gilt auch für mich. Wir sind in dieser Abhängigkeit.
Das Persönliche muss passen. Wenn ich mich gekauft fühle, bin ich sofort
weg.

Wie viel hat das Bild gekostet?

Einen guten fünfstelligen Betrag.

Sie wollten das Werk erst nicht verkaufen. Warum?

Meine beste Arbeit muss ich immer behalten, weil ich von der ausgehend
zur nächsten Arbeit gehe.

Fällt der Abschied schwer?

Es ist ein ambivalentes Gefühl. Einerseits finanziert es mein
Weiterkommen, also die nächsten Bilder. Andererseits trenne ich mich
schwer davon. Es stecken Monate an Arbeit darin. Jedes Bild ist ein Kampf.
Ich habe eine gewisse Verbindung damit.

Was war das Argument, es dann doch zu verkaufen?

Ich lebe davon. Ich muss es ja gehen lassen. Die guten Werke verkaufen
sich, die schlechten behalte ich.

Ihre schlechten Bilder verkaufen Sie nicht?

Die Arbeiten, die ich verkaufe, die mag ich, sonst könnte ich sie nicht
verkaufen. Ich kann nur machen, wozu ich stehe, oder es landet bei mir
im Müllkübel. Das passiert leider immer wieder.

Nehmen Sie wirklich so ein hartes Urteil vor?

Ja. Ich bin sehr streng mit mir. Dass man zu viel Selbstkritik neigt, ist
vielleicht das, was einen guten Künstler ausmacht. Zufriedene Künstler
gingen selten in die Geschichte ein. Die Unzufriedenheit ist ein sehr guter
Motor. Wenn ich einen anderen hätte, würde ich ihn gern nehmen.

Sie haben sich viel mit Caravaggio beschäftigt.

Ich bin ein großer Fan. Ich habe mich mit allen großen Meistern
beschäftigt. In Taiwan habe ich bei einem alten Meister im Atelier
gearbeitet. Das war eine spannende Zeit. Ich hätte gern in Österreich
studiert. Aber das klassische Handwerk lehrt man hier nicht mehr.
Deswegen bin ich nach Mexiko, Florenz und Belgien.

Was zieht Sie zu den alten Meistern?

Ich wollte das Handwerk kennen. Oft habe ich Modelle monatelang für das
Posieren bezahlt und auf künstliches Licht verzichtet. Ich wollte mir
beweisen, dass ich das kann. Jetzt muss ich mir nichts mehr beweisen. Ich
möchte das Alte mit dem Neuen verbinden. Ich möchte nicht etwas, das
schon längst vorbei ist, neu beleben, sondern in unsere Zeit integrieren.
Das sieht man an dem Bild gut. Es ist ein Hybrid aus Avantgarde und
Barock.

Bei manchen Bildern denkt man sich: Das hätte ich auch gekonnt.
Denken wir zum Beispiel an Damien Hirst mit seinen Punkten.
Spielt das Handwerk für Sie eine wichtige Rolle?

Ich finde toll, dass unsere Zeit so plural ist und dass nicht mehr nur eine
Institution sagt, was erlaubt ist. Es hat alles Platz. Es gibt viele Künstler,
die geniale Kunst gemacht haben, aber das Handwerk nicht beherrscht
haben. Francis Bacon zum Beispiel.

Sie experimentieren mit digitalen Medien?

Mit Augmented Reality. Das wäre der Schritt von der Vergangenheit in die
Gegenwart – eine spannende Schnittstelle. Als ich das erste Mal 3-D mit
einer Virtual-Reality-Brille gezeichnet habe, erkannte ich das Potenzial. Da
wird sehr viel gute Kunst kommen.

Bleiben dabei die Sujets trotzdem ähnlich?

Ich bleibe bei meinem Stil, jedoch in ganz anderen Dimensionen. Die
Möglichkeiten sind unbegrenzt. Es ist noch zu früh, um mehr dazu zu
sagen.

Das Bild heißt „Eine Hommage an Honoré de Balzac“. Sie müssen
Realismus sehr mögen, wenn Sie ihr bestes Werk einem Realisten
widmen.

Ja, aber ich versuche mich nicht zu beschränken. Es gibt sehr viele
Experimente in meinem Atelier. Es heißt so, weil Balzac 40 Kaffee
gebraucht hat, um überhaupt schreiben zu können.

Brauche Sie auch so viel Kaffee?

Gott sei Dank nicht. Ich habe meine exzessiven Phasen hinter mir. Was das
betrifft, habe ich meine Mitte gefunden.

Wie haben Sie entschieden, Künstler zu werden?

Das hat sich entwickelt. Schon in der Kindheit habe ich viel gemalt. Dass
ich mein ganzes Kapital auf eine professionelle Karriere setze, ist erst 15
Jahre her. Seitdem bin ich Vollzeitkünstler. Ich arbeite 80 Stunden die
Woche.

Haben Sie Angst, abhängig vom Verkauf ihrer Werke zu sein?

Vor dem Finanziellen habe ich nie Angst gehabt. Ich wollte immer leben
und Erfahrungen sammeln. Ich war 20 Jahre in der Welt unterwegs. Habe
alles Mögliche gemacht. Geld war nie wichtig für mich. Ich hatte es in
meiner Jugend nicht sehr einfach. Viele Künstler haben innerliche
Prozesse, die sie überwinden müssen.

Was hat an Ihnen so genagt?

Bei mir hieß es, du kannst Metzger oder Verkäufer werden. Die großen
Visionen haben gefehlt. Ich war mit der Welt und mir unzufrieden. Ich
war ein großer Idealist. Ich habe zu viel kleine Dramen gesehen, aber das
große Ganze gesucht. Wenn nicht, es wäre mein Untergang gewesen. Dann
wäre ich abgestürzt.

Wie sah dieser Weg aus?

Mit 18 Jahren habe ich Tirol verlassen. Mein Vater meinte, in einem halben
Jahr bist du wieder da, weil du kein Geld mehr hast. Das war eine
Motivation.

Wovon haben Sie gelebt?

Ich habe mich mit harter körperlicher Arbeit über Wasser gehalten. Später
habe ich eine Joghurtfabrik gegründet, dann eine Pizzeria, dann war ich
plötzlich Gärtner. Ich habe tätowiert und war Goldschmied. Alles Mögliche
habe ich gemacht. Das war für mich alles nur nebenbei. Aber ich habe
immer irgendetwas gesucht im Leben. Wenn ich meine Routen nachgehe,
sieht man einen unruhigen Charakter, obwohl ich mich immer als sehr in
sich ruhender Mensch gesehen habe.

Sind Sie jetzt angekommen?

Jetzt habe ich die Suche nach Innen verlagert. Dort gibt es keinen Deckel.
Man muss immer dazulernen, immer wach bleiben. Routine wird sich nie
einstellen. Die innere Zufriedenheit mit der Welt habe ich nie gehabt. Was
ich genau suche, weiß ich immer noch nicht.

Ist man Künstler, wenn man nicht davon leben kann?

Definitiv. Wenn man gut davon leben kann, hat man meist einen guten
Galeristen hinter sich. Viele Künstler machen sehr gute Kunst und können
nicht davon leben.

Sammler gehen gern danach, was im Trend liegt.

Das, was ausgewählt wird, hat oft wirtschaftliche Gründe.

Weil man hofft, der Wert steigt.

Genau. Ich würde mir einen demokratischeren Prozess wünschen. Nicht
nur ein paar Leute, die entscheiden, was gute Kunst ist. Die Sammler
sollten mehr selbst entscheiden, was ihnen gefällt, ohne Diktat vom Markt.

Sind Sie ein guter Verkäufer?

Ich bin ein sehr schlechter Verkäufer. Es gibt dankenswerterweise
genügend Leute, die meine Kunst mögen. Meine Bilder verkaufen sich,
weil sie authentisch sind. Ich liebe es einfach, aufzustehen und den Pinsel
in die Hand zu nehmen. Da ist mein Fokus.

Und die Unzufriedenheit, die Sie erwähnten?

Die ist dann nicht präsent. Ich bin tagelang wie in Meditation. Diesen
Zustand strebe ich immer an. Alles andere ist ein Nebenprodukt.

Aber irgendwann müssen Sie ja einkaufen gehen. Geht es Ihnen
finanziell so gut, dass Sie sich keine Sorgen machen müssen?

Ich weiß, was es heißt, nichts zu haben. Es gab eine Zeit, da wusste ich
nicht, was ich essen soll. Es macht mir keine Angst. Irgendwie komme ich
immer über die Runden. Solang ich das machen kann, was ich will, fühle
ich mich frei. In den vergangenen Jahren sehe ich eine extreme Steigerung
meines Werts. Ich habe absolut keine Bedenken. Menschen schätzen, was
ich tue, weil es ehrlich ist.

Werden Ihre Bilder einmal doppelt so viel wert sein wie jetzt?

Das wird nicht lang dauern.

Also keine Existenzängste?

Zur Person:
Früher war das mein Normalzustand. Aber ich hatte immer ein
Grundvertrauen ins Leben. Ob man Erfolg als Künstler hat, da hat
man keine Garantie. Wenn ich 2000 Euro an Material und Monate
an Arbeit in ein Werk investiere, weiß ich nicht, ob was daraus
wird. So ist auch das Leben. Garantien gibt es nicht. Man hat
nichts in der Hand. Wenn man versucht, es zu kontrollieren,
verliert man sowieso. Da ist die Kunst ein Spiegel der Welt.Mike
Büchel ist ein Tiroler Maler mit Wohnsitz und Atelier in Wien. Er
hat in Mexiko, Taiwan und Florenz studiert, wo er sich intensiv
mit den alten Meistern wie Caravaggio auseinandersetzte. Mike
Büchel wurde von dem in Amerika und Asien berühmten Maler
Yim Mau Kun eingeladen und in dessen Atelier in klassischer
Malerei unterrichtet. Er gehört zu den Finalisten des Wettbewerbs
des Art Renewal Center.
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